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Institut für Volkskunde/Europäische Ethnologie
Ludwigstr. 25/0 @ 80539 München

Lehrveranstaltungen im SS 2004

Alle Lehrveranstaltungen finden, soweit nicht anders angegeben, im Gebäude Ludwigstr. 25
statt. Sie beginnen, soweit nicht anders angegeben, in der ersten Semesterwoche. Vorle-
sungsplanänderungen sind möglich. Bitte Aushänge beachten.
Internet: http://www.volkskunde.lmu.de

Studienberatung:
(keine Entgegennahme telefonischer Seminaranmeldungen):
PD Dr. Burkhart Lauterbach, Do. 10–12 (Raum E 04, Tel. 2180–3524)
Dr. Michaela Haibl, Mo. 11–12 (Raum E 06, Tel. 2180–2131)
Dr. Rainer Wehse, Mi. 12.30–13.30 und nach Vereinbarung (Raum E 08, Tel. 2180–3525)
Feriensprechstunden und zusätzliche Sprechstunden zu Semesterbeginn – siehe Aushänge.
Anmeldung für Magister-Studenten:
Grundkurse und Proseminare: 13.4.–16.4.2004, jeweils 10–12, Raum E 03 (Geschäfts-
zimmer)
Anmeldung für das Erziehungswissenschaftliche Studium:
persönliche (nicht telefonische) Anmeldung im Geschäftszimmer, Raum E 03, oder durch
Bevollmächtige/n mit Studentenausweis.
Grundkurse und Proseminare: 13.4.–16.4.2004, jeweils 10–12
Anmeldung für Proseminare: Teilnahmevoraussetzung: erfolgreiche Teilnahme am
Grundkurs!

Einführungsveranstaltung
Mi., 21.4.2004, 11.30–12.30, Bibliothek, Raum E 020

Vorlesungen

PROF. DR. HELGE GERNDT

Exemplarische Forschungen der volkskundlichen Kulturwissenschaft seit 1970.
Zwischenbilanz und Ausblick
2stündig, Mi. 9–11, E 021 (Beginn: 14.4.2004)
Seit dem Paradigmenwechsel in der Volkskunde um 1970, als die überwiegend historische
Betrachtungsweise der Volkskultur durch eine dezidiert sozialwissenschaftliche Problem-
sicht auf die Alltagskultur insbesondere auch der Gegenwart erweitert wurde, hat das Fach
sein Profil als empirische Kulturwissenschaft in sachlich sehr unterschiedlichen Studien
geschärft. Die Vorlesung will die Entwicklung der volkskundlichen Kulturforschung in den
letzten drei Jahrzehnten beispielhaft skizzieren. Sie wird nicht nur einen strukturierten
Überblick der wechselnden Problemfelder in ihrem jeweiligen sozialpolitischen Zeitbezug
vermitteln, sondern anhand exemplarischer Studien auch konkrete Forschungsprojekte nach
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ihrer inhaltlichen, methodischen und theoretischen Essenz genauer darstellen und – im
Kontext vergleichbarer Arbeiten von Nachbardisziplinen – sowohl zu pointieren als auch zu
bewerten versuchen. Insgesamt geht es um die Perspektive einer durch Volks-
kunde/Europäische Ethnologie spezifisch akzentuierten Kulturwissenschaft und ihre
Chancen in der Zukunft.
Als Einstieg: Kaspar Maase, Bernd Jürgen Warneken (Hg.): Unterwelten der Kultur.
Themen und Theorien der volkskundlichen Kulturwissenschaft. Köln, Weimar, Wien 2003.

PROF. DR. KLAUS ROTH

Volkskultur Südosteuropas
2stündig, Di. 11–13, E 021 (Beginn: 20.4.2004)
Die Vorlesung soll einen Einblick in die heutige und frühere Volks- und Alltagskultur der
südosteuropäischen Länder vermitteln, wobei der südslavische Raum im Vordergrund steht.
Nach einer Einführung in die spezifischen historischen Bedingungen der Balkanhalbinsel
sollen ausgewählte Bereiche und Probleme der materiellen, sozialen und geistigen
Volkskultur behandelt werden. Für September ist eine 14tägige Exkursion nach Südost-
europa geplant.
Literatur: Literaturliste wird in der Vorlesung verteilt. – K. Roth, G. Wolf: Südslavische
Volkskultur. Bibliographie. 1993.

PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Trivialliteratur? Populäre Lesestoffe seit dem 18. Jahrhundert
2stündig, Mo. 14–16, Schellingstr. 3, E 04 (Beginn: 19.4.2004)
Unter populären Lesestoffen verstehen wir im eher privaten Lebensbereich Briefe und
andere Handschriften, im öffentlich zugänglichen Kommunikationssektor hingegen
Zeitungen und Zeitschriften, Einzelblätter wie Flugblätter und Bilderbogen, Heftchen und
auch Bücher. Dazu gehören Kalender und Nachrichtendrucke genauso wie Druckwerke
religiös-moralischen Inhalts sowie Büchlein mit handwerklichen und wirtschaftlichen
Ratschlägen. Und nicht zuletzt gibt es da ein sich immer weiter differenzierendes Angebot
an Prosatexten, die als Heimat-, Kriminal-, Western-, Landser-, Science-Fiction- sowie
Arztromane auf dem Markt erscheinen. Alle diese Textsorten wenden sich bewußt an ein
nicht-professionelles Lesepublikum. Die Vorlesung erkundet sowohl die Inhalte, Formen
und medialen Spezifika dieser Lesestoffe als auch ihre Funktionen einschließlich der
dazugehörigen Bewertungen. Zur Betrachtung kommen gleichermaßen die Bereiche
Produktion, Distribution und Rezeption.
Vorbereitende Literatur: Rudolf Schenda: Leser- und Lesestoff-Forschung. In: Rolf W.
Brednich (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der
Europäischen Ethnologie. Berlin 32001, S. 543–561. – Heinz Schilling: Medienforschung.
In: ebd., S. 563–585. – Hermann Bausinger: Wege zur Erforschung der trivialen Literatur.
In: Heinz Otto Burger (Hg.): Studien zur Trivialliteratur. Frankfurt am Main 1968, S. 1–33.

Grundkurse

DR. MICHAELA HAIBL

Einführung in die Volkskunde (Grundkurs I)
2stündig, Di. 12–14, Raum D2a (Beginn: 20.4.2004)
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PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs I)
2stündig, Do. 14–16, Raum D2a (Beginn: 22.4.2004)

Einblicke in ausgewählte Publikationen und Rückblicke in die Wissenschaftgeschichte
stellen die Gegenstandsbereiche, Fragestellungen und Ausrichtungen der Volkskunde vor.
Das wissenschaftliche Profil, das im Seminar erarbeitet wird, soll mit alltäglichen Erfahrun-
gen, Beobachtungen und Problemstellungen in Beziehung gesetzt werden, um so die
spezifischen Potentiale von Volkskunde als Wissenschaft zu verdeutlichen. Der historische
bzw. interkulturelle Vergleich sensibilisiert für die Geschichtlichkeit und für die Formen-
und Funktionsvielfalt kultureller Phänomene.
Einführende und kursbegleitende Literatur: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Eine
Handreichung für Studierende. Münster, München: 31997. – Rolf W. Brednich (Hg.):
Grundriss der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der Europäischen Ethnolo-
gie. Berlin: 32001. – Wolfgang Kaschuba: Einführung in die Europäische Ethnologie.
München 1999. (Seminarplan und weitere Lektüre werden in der ersten Sitzung vorgestellt.)

PROF. DR. KLAUS ROTH

Methoden der Volkskunde (Grundkurs II)
2stündig, Mi. 12–14, D2a (Beginn: 21.4.2004)

PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Methoden der Volkskunde (Grundkurs II)
2stündig, Do. 16–18, D2a (Beginn: 22.4.2004)

Aufbauend auf den notwendigen wissenschafts-propädeutischen Grundlagen (kritischer
Rationalismus, Phänomenologie usw.) werden im Grundkurs die in der Volkskunde
verwendeten „harten“ und „weichen“ Methoden der Datenerhebung (Beobachtung,
Befragung, Dokumentation, Erhebung archivalischer Quellen) und der Datenanalyse und
-kritik (Hermeneutik, Inhaltsanalyse, Statistik u.a.) behandelt. Jeder Teilnehmer erprobt in
einem kleinen empirischen Projekt eine der behandelten Methoden.
Literatur: Eine Literaturliste wird zu Beginn verteilt.

Proseminare

PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Volkskundliche Sachkulturforschung. Eine Einführung
(entfällt!)

DR. MICHAELA HAIBL

„Alltagsantisemitismus“
Vorurteile, Feindbilder und die Wirksamkeit von Stereotypen
2stündig, Mo. 12–14, Raum D2b (Beginn: 19.4.2004)
Nicht erst seit den „Antisemitismus-Debatten“ um Martin Walser oder Jürgen W. Mölle-
mann wird in aller Öffentlichkeit das Problem des Antisemitismus mit seinen mannigfachen
Auswirkungen diskutiert. Paris etwa meldet dieser Tage verstärkt Gewalttaten gegen Juden.
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Noch ist der Antisemitismus nicht „salonfähig“, dennoch beginnen Judenfeindschaft und
Judenhaß im unscheinbar alltäglichen sichtbar zu werden. Ausgehend von der Begriffs-
geschichte und dem Entstehen des Antisemitismus im 19. Jahrhundert, basierend auf den
Bildern und Vorstellungen der Judenfeindschaft voriger Jahrhunderte wird den Spuren des
Antijüdischen nachgegangen werden. Ob Theaterbilderbogen oder Stürmer-Karikaturen, ob
im Film oder im Buch. Die Alltäglichkeit von Stereotypen und Feindbildern, die Selbstver-
ständlichkeit in der man sich deren bedient, werden Thema dieses Seminars sein, das somit
auch dem Problem extremistischer Haltungen nachzugehen versucht.
Literatur zur Einführung: Ernst Simmel (Hg.): Antisemitismus. Mit Beiträgen von Theodor
W. Adorno, Bernhard Berliner, Otto Fenichel, Else Frenkel-Brunswik u.a. Frankfurt am
Main 1993. – Georg Christoph Berger Waldenegg: Antisemitismus: Eine gefährliche
Vokabel. Diagnose eines Wortes. Wien u.a. 2003.

STEPHAN BACHTER, M.A.
Hexe, Wicca, weise Frau
Kulturelle Konstruktionen zwischen Verfolgung und Vermarktung
2stündig, Do. 8.30–10.00, Raum D2a
Das Deutungsmuster „Hexe“ bedient sowohl Ausgrenzung und Verfolgung als auch
Sinnsuche und Selbstverwirklichung, Dämonenjäger und Hexenbanner konnten darauf
ebenso zurückgreifen wie Parteiideologen und neue Heiden, Frauenrechtlerinnen und
Faschingsfunktionäre. Das Seminar untersucht Formen der Selbst- und Fremdzuschreibun-
gen, die mit dem Stichwort „Hexe“ verbunden sind. Dabei steht nicht die Phase der
frühneuzeitlichen europäischen Hexenverfolgungen zwischen dem 15. und dem späten 18.
Jahrhundert im Mittelpunkt, sondern „moderne“ Formen des Hexenglaubens im 19. und 20.
Jahrhundert.
Einführende Lektüre: Wolfgang Behringer: Hexen. Glaube, Verfolgung, Vermarktung.
München 1998. – Internet: Einen kompakten und aktuellen Überblick über Forschungs-
diskussionen sowie ein „digitales Hexenlexikon“ bietet der „Server Frühe Neuzeit“ unter der
Adresse  http://www.sfn.uni-muenchen.de. – Ein Leseplan mit der für alle Seminarteilneh-
mer verpflichtenden Lektüre liegt ab 15. März im Sekretariat aus, gleichzeitig werden in der
Bibliothek Kopiervorlagen der Texte bereit gestellt.

BARBARA BAUMEISTER

Vom Umgang mit den letzten Dingen.  Zur Kulturgeschichte des Todes
2-stündig, Do. 16–18, Raum D2b (Beginn: 22.4.2004)
Kulturgeschichtliche Forschungen zu Sterben, Tod und Trauern haben Konjunktur. Lange
Zeit hatte das Interesse dem historischen Wandel der Einstellung zu Tod und Gedächtnis
gegolten, an dessen Ende die schiere Entpersönlichung und nahezu gänzliche Verdrängung
des Todes aus dem Alltag konstatiert worden war. Angesichts einer Rückbesinnung auf
traditionelle Formen und neuer Tendenzen in der Bestattungskultur und Trauerbewältigung,
werden die Fragen nach den letzten Dingen wieder neu aufgeworfen. Das Seminar möchte
Entwicklungslinien des symbolischen und rituellen Umgangs mit dem Tod bis zur
Gegenwart nachzeichnen und bezieht bei der Analyse von ausgewählten Einzelphänomen
auch Sach-, Bild- und erzählende Quellen ein.
Literatur zu Einführung: Ph. Ariès: Geschichte des Todes. München 1980. – S. Metken: Die
letzte Reise. Sterben, Tod und Trauersitten in Oberbayern. München 1984. –  M. Mischke:
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Der Umgang mit dem Tod. Vom Wandel in der abendländischen Geschichte.  Berlin 1996. –
Seminarplan und weitere Lektüre werden in der ersten Sitzung vorgestellt.

Übung

JÜRGEN SCHMID, M.A.
„Im Wandel der Zeit“: Übung zur praktischen Museumsarbeit
2stündig, Mi. 16–18, Raum D2b (Beginn: 21.4.2004)
Jedes Museum ist ein „Kind“ seiner Zeit, in den Ausstellungen spiegelt sich immer auch der
jeweilige Zeitgeist. Verfolgt man die Entwicklung eines Museums durch die Zeitläufte, wird
die Abhängigkeit der Museumsarbeit von wissenschaftlichen, gesellschaftlichen und
politischen Entwicklungen sichtbar. In der Übung sollen nicht nur die mentalitätsgeschicht-
lichen Aspekte der „Geschichte der musealen Präsentation“ herausgearbeitet werden, Die
Analyse der historischen Dimension der Museumsentwicklung wird sich als eine Vorausset-
zung für das Verständnis der „Museumslandschaft“ der Gegenwart erweisen. Die Er-
kundung dieser „Museumslandschaft“ erfolgt durch gemeinsame Besichtigung ausgewählter
Museen und Sammlungen in München (zum Beispiel: Bayerisches Nationalmuseum,
Deutsches Museum, Glyptothek, Pinakotheken Botanischer Garten, Freilichtmuseum
Glentleiten). Anschließend besteht für die Teilnehmer die Möglichkeit, eigene Konzepte für
einzelne Ausstellungseinheiten zu entwickeln und deren praktische Umsetzung (von der Idee
bis zur Eröffnung) konkret zu planen.
Einführende Lektüre: Siegfried Lenz: Heimatmuseum. Hamburg 1978. – Landesstelle für
die nichtstaatlichen Museen in Bayern (Hrsg.): Aspekte der Museumsarbeit in Bayern.
Erfahrungen – Entwicklungen – Tendenzen. München 1996 (=MuseumsBausteine 5).

Seminare

Dr. Petăr Petrov
Südosteuropäische Volkskultur: der Blick von innen und von außen
2stündig, Do. 10–12, Raum D2a, (Beginn: 22.4.2004)
Vor der bevorstehenden EU-Osterweiterung ist der Südosten Europas stärker in das
Bewußtsein des übrigen Europa getreten. Die Kenntnis Südosteuropas ist allerdings gering;
es herrschen negative oder romantische Bilder vor. Ziel des Seminars ist es, (a) zentrale
Aspekte der traditionellen, der sozialistischen und heutigen Alltagskultur zu behandeln, (b)
die kulturellen Einflüsse und Beziehungen zwischen Südosteuropa und dem „Westen“
(Modernisierung, „Europäisierung“, heutige Transformation) zu beleuchten, (c) die
gegenseitigen Wahrnehmungen und Stereotypen sowie (d) die ethnologische Erforschung
von „innen“ und von „außen“ zu untersuchen. Der regionale Schwerpunkt des Seminars
liegt auf jenen Ländern, die unter Osmanischer Herrschaft standen.
Für Sept. 2004 ist eine 14tägige Exkursion nach Südosteuropa geplant. Die Teilnahme am
Seminar ist Voraussetzung für die Teilnahme an der Exkursion.
Literatur: S. Bibliographie zur Vorlesung. – Edgar Hösch: Geschichte der Balkanländer.
1988. – Maria Todorova: Imagining the Balkans. 1997. – K. Roth (Hg.): Volkskultur
Südosteuropas in der Moderne. 1992. – Ders.: Die Volkskultur Südosteuropas: der Blick von
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innen und der Blick von außen. In: Jahrbücher für Geschichte und Kultur Südosteuropas 3
(2001) 117–136.

Hauptseminare

PROF. DR. HELGE GERNDT

Ritualisierter Alltag
2stündig, Di. 16–18, D2a (Beginn: 20.4.2004)
In der „Grammatik des Alltagslebens“ (H. P. Bahrdt) auch unserer Zeit nehmen normierte
und stereotypisierte  Handlungsweisen – Bräuche, Gewohnheiten, Rituale – eine zentrale
Stellung ein. Sie sind eine Notwendigkeit des menschlichen Zusammenlebens mit einem
hohen Grad von Entlastungsleistung; ohne sie wären menschliche Begegnungen unsicherer
und schwerer einzuschätzen und würden einen beträchtlichen Aufwand für die Vermeidung
von Mißverständnissen erfordern. Das Seminar wird v.a. von habitualisierten Verhaltens-
formen der Gegenwart ausgehen und dann anhand konkreter Beispiele – sowohl im privaten
wie im öffentlichen Raum – herausarbeiten, was die „Sprache der Bräuche“ (I. Weber-
Kellermann) an kulturellen Einsichten zu vermitteln vermag. Im einzelnen geht es z.B. um
Formen, Strukturmuster, psychische Grundlagen, Instrumentalisierungen, soziale und
personale Bedeutungsgehalte der Bildgebärden, kurz: um kulturelle Identifizierungs-,
Historisierungs- und Aktualisierungsvorgänge im Spiegel alltagsrelevanter Rituale. 
Vorausgesetzt werden Überblickskenntnisse der volkskundlichen Brauchforschung. Siehe
dazu: M. Scharfe (Hg.): Brauchforschung. Darmstadt 1991. – H. Gerndt: Studienskript
Volkskunde. München 31997, S. 85–93.

PROF. DR. KLAUS ROTH

Bauen und Wohnen – im interkulturellen Vergleich
2stündig, Mi. 16–18, D2a (Beginn: 21.4.2004)
Ausgehend von der volkskundlichen Haus- und Wohnforschung soll es darum gehen, die
Mensch-Ding-Beziehungen im Bereich des Bauens und Wohnens anhand der Literatur und
eigener Empirie zu erkunden. Regionale, soziale und vor allem interkulturelle Unterschiede
im Bauen, in der Ausstattung von Haus und Wohnung sowie in den Wohnweisen werden
dabei besonders berücksichtigt. Im Seminar sollen daher (a) die historischen und theoreti-
schen Grundlagen erarbeitet, (b) empirische Untersuchungen zum heutigen Wohnen unter
bes. Berücksichtigung der interkulturellen Dimension durchgeführt und (c) internationale
Aspekte der musealen Präsentation diskutiert werden.
Literatur: E. T. Hall: The Hidden Dimension. 1969. – P. Menzel: Material World. 1994. –
K. Köstlin u.a. (Hg.): Umgang mit Sachen. 1983. – K. Roth: Zur Sache! Materielle Kultur
und IKK. In: Fr. Grieshofer u.a. (Hg.), Netzwerk Volkskunde. 1999, 317–335. – M.
Hermeking: Kulturen und Technik. 2001.

PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Kulturelle Ordnungssysteme in europäischen Gesellschaften
2stündig, Mi. 14–16, Raum D2a (Beginn: 21.4.2004)
Der Seminartitel legt nahe, daß wir uns primär mit Vorschriften befassen, mit Dienst-
ordnungen und Arbeitsordnungen, mit Urlaubsregelungen und dergleichen mehr. Indes, hier
soll es um etwas anderes gehen: Unsere komplexe Welt funktioniert nämlich nicht nur
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mithilfe von deutlichen und nachdrücklichen Geboten und Verboten, sondern nicht minder
auf der Basis von allzu leicht undurchschauten Ordnungssystemen, welche sich im Rahmen
von „Kultur“ abspielen. Im Hauptseminar geht es darum, ein möglichst breites Spektrum
von kulturellen Ordnungssystemen zu entfalten und zu diskutieren. Bei diesen Regelsyste-
men des Alltags ist etwa zu denken an jeweilige Ausprägungen von individuellen Biogra-
phien ebenso wie an vorherrschende Zeitstrukturen in Arbeit und Freizeit, an ästhetische und
räumliche Orientierungspraktiken ebenso wie an soziale Beziehungssysteme, an geschlecht-
liche und generationale Differenzierungen ebenso wie an intrakulturelle sowie interkulturelle
Formen des Austauschs von Kommunikation.
Die erfolgreiche Teilnahme wird nachgewiesen durch regelmäßige Teilnahme und
regelmäßige Mitarbeit, ein mündliches Referat und die schriftliche Ausarbeitung desselben.
Einführende Lektüre: Ina-Maria Greverus: Kulturelle Ordnung. In: Klaus Beitl (Hg.):
Volkskunde. Fakten und Analysen. Wien 1972, S. 6–13. – Karl-S. Kramer: Ordnung. In:
ders.: Grundriß der rechtlichen Volkskunde. Göttingen 1974, S. 17–26. – Insgesamt: Silke
Göttsch, Christel Köhle-Hezinger (Hg.): Komplexe Welt. Kulturelle Ordnungssysteme als
Orientierung. Münster u.a. 2003.

Oberseminare

PROF. DR. HELGE GERNDT

Perspektivenwechsel. Zur Geschichte der Kulturwissenschaften
2stündig, Mo. 9–11, D2b (Beginn: 19.4.2004)
Das Seminar ist als eine Ergänzungsveranstaltung zur Vorlesung gedacht, die die Aspekte
des jüngeren Perspektivenwechsels der volkskundlichen Forschung in ihrer theoretischen
und historischen Dimension vertiefen soll. Es geht um die Frage, inwiefern sich Volkskunde
in das Konzept einer generellen, übergreifenden Kulturwissenschaft einordnet und wie von
dieser neu bestimmten Position aus für die Geschichte der Volkskunde neue, erweiterte
Entwicklungslinien sichtbar werden. Die Ausgangsthese ist, daß es eine ganze Anzahl
deutlich bestimmbarer wissenschaftsgeschichtlicher Blickwechsel gibt, von denen die
Seminarteilnehmer (um einen Schein zu erwerben) jeweils einen genauer unter die Lupe
nehmen sollen. Vorausgesetzt wird die genauere Kenntnis der gängigen volkskundlichen
Wissenschaftsgeschichte sowie wissenschaftstheoretisches Interesse.
Basisliteratur: I. Weber-Kellermann,  A. C. Bimmer: Einführung in die Volkskunde/
Europäische Ethnologie. Eine Wissenschaftsgeschichte. Stuttgart 1985.

PROF. DR. HELGE GERNDT, PROF. DR. KLAUS ROTH

Magistranden-Kolloquium
2stündig, Mo. 16–18, D2b
Vorbesprechung: 19.4.2004. In dem Kolloquium stellen Magistranden ihre Projekte für
Abschlußarbeiten zur Diskussion.

PROF. DR. HELGE GERNDT, PROF. DR. KLAUS ROTH

Doktoranden-Kolloquium
2stündig, nach Vereinbarung
Vorbesprechung: 19.4.2004. In dem Kolloquium stellen Doktoranden ihre Projekte für
Dissertationen zur Diskussion.
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Institut Für Volkskunde/europäische ethnologie
Ludwigstr. 25/0 @ 80539 München

Erziehungswissenschaftliches Studium SS 2004

Vorlesungen

PROF. DR. HELGE GERNDT

Exemplarische Forschungen der volkskundlichen Kulturwissenschaft seit 1970.
Zwischenbilanz und Ausblick
2stündig, Mi. 9–11, E 021 (Beginn: 14.4.2004)
Seit dem Paradigmenwechsel in der Volkskunde um 1970, als die überwiegend historische
Betrachtungsweise der Volkskultur durch eine dezidiert sozialwissenschaftliche Problem-
sicht auf die Alltagskultur insbesondere auch der Gegenwart erweitert wurde, hat das Fach
sein Profil als empirische Kulturwissenschaft in sachlich sehr unterschiedlichen Studien
geschärft. Die Vorlesung will die Entwicklung der volkskundlichen Kulturforschung in den
letzten drei Jahrzehnten beispielhaft skizzieren. Sie wird nicht nur einen strukturierten
Überblick der wechselnden Problemfelder in ihrem jeweiligen sozialpolitischen Zeitbezug
vermitteln, sondern anhand exemplarischer Studien auch konkrete Forschungsprojekte nach
ihrer inhaltlichen, methodischen und theoretischen Essenz genauer darstellen und – im
Kontext vergleichbarer Arbeiten von Nachbardisziplinen – sowohl zu pointieren als auch zu
bewerten versuchen. Insgesamt geht es um die Perspektive einer durch Volks-
kunde/Europäische Ethnologie spezifisch akzentuierten Kulturwissenschaft und ihre
Chancen in der Zukunft.
Als Einstieg: Kaspar Maase, Bernd Jürgen Warneken (Hg.): Unterwelten der Kultur.
Themen und Theorien der Volkskundlichen Kulturwissenschaft. Köln, Weimar, Wien 2003.

PROF. DR. KLAUS ROTH

Volkskultur Südosteuropas
2stündig, Di. 11–13, E 021 (Beginn: 20.4.2004)
Die Vorlesung soll einen Einblick in die heutige und frühere Volks- und Alltagskultur der
südosteuropäischen Länder vermitteln, wobei der südslavische Raum im Vordergrund steht.
Nach einer Einführung in die spezifischen historischen Bedingungen der Balkanhalbinsel
sollen ausgewählte Bereiche und Probleme der materiellen, sozialen und geistigen
Volkskultur behandelt werden. Für September ist eine 14tägige Exkursion nach Südost-
europa geplant.
Literatur: Literaturliste wird in der Vorlesung verteilt. – K. Roth, G. Wolf: Südslavische
Volkskultur. Bibliographie. 1993.

PD DR. BURKHART LAUTERBACH
Trivialliteratur? Populäre Lesestoffe seit dem 18. Jahrhundert
2stündig, Mo. 14–16, Schellingstr. 3, E 04 (Beginn: 19.4.2004)
Unter populären Lesestoffen verstehen wir im eher privaten Lebensbereich Briefe und
andere Handschriften, im öffentlich zugänglichen Kommunikationssektor hingegen
Zeitungen und Zeitschriften, Einzelblätter wie Flugblätter und Bilderbogen, Heftchen und
auch Bücher. Dazu gehören Kalender und Nachrichtendrucke genauso wie Druckwerke
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religiös-moralischen Inhalts sowie Büchlein mit handwerklichen und wirtschaftlichen
Ratschlägen. Und nicht zuletzt gibt es da ein sich immer weiter differenzierendes Angebot
an Prosatexten, die als Heimat-, Kriminal-, Western-, Landser-, Science-Fiction- sowie
Arztromane auf dem Markt erscheinen. Alle diese Textsorten wenden sich bewußt an ein
nicht-professionelles Lesepublikum. Die Vorlesung erkundet sowohl die Inhalte, Formen
und medialen Spezifika dieser Lesestoffe als auch ihre Funktionen einschließlich der
dazugehörigen Bewertungen. Zur Betrachtung kommen gleichermaßen die Bereiche
Produktion, Distribution und Rezeption.
Vorbereitende Literatur: Rudolf Schenda: Leser- und Lesestoff-Forschung. In: Rolf W.
Brednich (Hg.): Grundriß der Volkskunde. Einführung in die Forschungsfelder der
Europäischen Ethnologie. Berlin 32001, S. 543–561. – Heinz Schilling: Medienforschung.
In: ebd., S. 563–585. – Hermann Bausinger: Wege zur Erforschung der trivialen Literatur.
In: Heinz Otto Burger (Hg.): Studien zur Trivialliteratur. Frankfurt am Main 1968, S. 1–33.

Grundkurse (Anmeldetermin: 13.4.–16.4.2004):

DR. RAINER WEHSE

Einführung in die Volkskunde (Grundkurs A)
2stündig, Di. 10–12, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs B)
2stündig, Mi. 8.30–10, D2a
Einführung in die Volkskunde (Grundkurs C)
2stündig, Mi. 10–12, D2a

Der Grundkurs bildet eine Einführung in wichtige Gebiete volkskundlicher Forschung: zum
Beispiel „Aberglaube“, Brauch, Erzählen, Kleidung, Körpersprache, Nahrung, Volks-
medizin und anderes mehr. Volkskunde ist eine empirisch, historisch und vergleichend
arbeitende Wissenschaft, die sich mit kulturellen Erscheinungen im weitesten Sinne befaßt,
welche uns (tagtäglich) umgeben. – Der Grundkurs ist Voraussetzung für den Erwerb eines
Scheins durch ein Proseminar.
Literatur: Helge Gerndt: Studienskript Volkskunde. Münster, New York u.a. 31997.

Proseminare (Anmeldetermin: 13.4.–16.4.2004)

DR. RAINER WEHSE

Körpersprache/nonverbale Kommunikation (A)
2stündig, Mo. 10–12, D2a
Körpersprache/nonverbale Kommunikation (B)
2stündig, Mi. 14–16, D2a

Neben der gesprochenen Sprache beeinflußt die nonverbale Kommunikation und Interaktion
(Mimik, Gestik, Körperhaltung, territoriales Verhalten usw.) das menschliche Miteinander
gravierend. Die meisten der Verhaltensweisen sind durch Enkulturation erworben,
weitgehend unbewußt, daher rational schwer kontrollierbar und deshalb oft aussagekräftiger
als gesprochene Sprache. – Das Seminar will Erscheinungsformen und Strukturen des



11

nichtverbalen Miteinanders einerseits durch teilnehmende Beobachtung, andererseits durch
einschlägige Literatur bewußt machen und analysieren.

DR. RAINER WEHSE

Magie. Analyse moderner und historischer Kulturformen (A)
2stündig, Di. 14–16, D2a
Magie. Analyse moderner und historischer Kulturformen (B)
2stündig, Di. 18–20, D2a

Glaubt man heutigen Medien, dann erfreuen sich unterschiedlichste magische Praktiken
auch in unserer (scheinbar) aufgeklärten Welt größter Beliebtheit – und das in allen
Bevölkerungskreisen. Da ist von Geistheilern mit magischen Fähigkeiten, vom Wochenend-
trip zur Dämonenaustreibung, von 44 % Autofahrerinnen, die niemals ohne die schützende
Wirkung ihrer Glücksbringer losfahren würden, von Versuchen, mittels schwarzer Magie
eine Lehrstelle zu erlangen, von Liebeszauber, Glasrücken, Wünschelrutengängern, Medien
zur Kontaktaufnahme mit Verstorbenen, Hexerei und magischem (Stein-)Schmuck die Rede.
Obwohl es nach naturwissenschaftlicher Betrachtungsweise völlig irrational erscheint, wird
versucht, mit Hilfe der Magie auf die Umwelt einzuwirken. Und entgegen aller Logik  wird
ein vermeintlich durch magische Praktiken bewirkter außerrationaler Wirkungs- und
Kausalitätszusammenhang entdeckt.
Im Seminar sollen moderne Erscheinungsformen der Magie in ihren historischen Bezügen
einer kritischen kulturwissenschaftlichen Analyse unterzogen werden und Studien
volkskundlicher Magieforschung zur Diskussion gelangen.
Zum Einstieg: Christoph Daxelmüller: Zauberpraktiken. Eine Ideengeschichte der Magie.
Zürich 1993. – Lenz Kriss-Rettenbeck: „Volksmensch“ und Magie – eine Konstruktion? In:
Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 5 (1994) 161–174. – Leander Petzoldt: Magie und
Religion. In: Volksfrömmigkeit. Referate der Österreichischen Volkskundetagung 1989 in
Graz. Hg. von Helmut Eberhart u.a. Wien 1990, 331–350. – Dagmar Prasch-Bittricher: Die
Begriffe „Magie“ und „Religion“ in der wissenschaftlichen Diskussion. In: Jahrbuch für
Volkskunde und Museologie des Bezirksheimatmuseums Spittal/Drau 6 (1992) 13–24. –
Hans Schuhladen: Frühneuzeitliche Volkskultur im Griff der Magie? In: Bayerisches
Jahrbuch für Volkskunde (1994) 183–198.

Kolloquium

DR. RAINER WEHSE

Kolloquium für Lehramtskandidat/inn/en mit schriftlichen Hausarbeiten (Zulassungs-
und Diplomarbeiten)
2stündig, Ort und Zeit nach Vereinbarung
Das Kolloquium ist für jene bestimmt, die ihre Zulassungs- oder Diplomarbeit im Fach
Volkskunde schreiben. Es geht um die Probleme der Erstellung einer wissenschaftlichen
Arbeit am Beispiel der einzelnen Vorhaben. Die Veranstaltung findet ggf. in Form von
Einzelgesprächen statt, falls die einzelnen Themen zu inhomogen sein sollten.

Stand: 7. Mai 2007, Änderungen vorbehalten!


